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320 F. M.: Fridbling in Lugano.

tag im Herbjt daviiber einen Auffas abgeben.
Mein, nicht {ber den NReiter, den wiv doch nidht
begriffen, fondern fiber irgendein Creignig aus
unferem oder fonft einem befannten Leben, too
der Gdyreden hintennad) folgte wie ein falter
Gdhatten und und nun exjt dag Srufeln fiberlief.
Ctiwvad Abnliches wie der Reiter ber den Voden-
fee. —

LAnd alg Titel mbgt ihr fegen: Wein Nitt fddey
den Bodenfee,” rief uns der Lehrer unter Dder
Ifire nadh. ,BVier Tasen, ter feinen uffat
bringt. Bbr Habt jest 3wel Monate Jeit, Dag
SMeint im Titel doppelt untertreichen, aber nidht
bon Hand, mit dem Lineal. Doppelt unter-
{treichen!”

Und nun dberjdiwoll ung die Herrlidhfeit dev.

Grithling

Die pertliche Sartenland{haft um Lugano
weift unter dem €influf des milden, {idliden
RKlimag, der Geenlage und der ftetigen Sonnen-
beftrablung, fomwie des bon den Wlpen Herabfal-
[enden Nordfohns Vierfmale auf, deren paradie-
{ijdhe Schonbeit jich vor allem im Frihling offen-
bart, wo Ddie tropifd) f{ippige Begetation Dder
SGegend ihre {dhdnften Borziige im grdBten Far-
benrveichtum und in der Herrlich duftenden Biel-
geftalt sum Ausdrud bringt. Frih im Fabhr, wenn
nordwdrts des Sotthards nody talte Negenfdhauer
und Gpdtwinterftiivme dag Mittelland peitfdhen,
ftiivzen fchon Wafjerfdlle von Blumen f{iber die
Ferraffengdrten der fidtef{ini{dyen Landidhaft hin-
ab, diefer Land{dhaft, wo die Palmen, Kamelien,
Cutalypten, Afazien (Mimofen), Kampferbdume,
Glyzinen, Magnolien im milden Klima im Freien
fibertointert haben und jest ihre {dhdne Bliitenpradt
entfalten. Dem fehenden Auge wird die gottlidye
Schonbeit diefes Fledens Crde auf den erjten
Blid offenbar. Diefe Landidhaft am Luganerfee
weift grdfere Vorzlige auf und ift beffer alg die
Cote d'Usur und Niviera, denn fie entbehrt des
Miftrald und Heiffen Seiroccos, Tit e§ nicht unfer
eigenes Gliid, daff wir ung auf unfere Sdhoeizer

Landfdhaft des milden Giidteffing uriidbefonnen -

baben? Wenn wir bom Mendrifiotto aus auf den
Monte Generofo binauffteigen und in der Tiefe
dag paradiefijdhe Friihlingsland, fo nah und Hod
aber {ibex fich dag Schneegebirge der Alpen fehen,
dag die Ureintvohner der Sdhweis in feiner er-
habenen $Hohe und eifigen Einfamfeit von Heve-
fchenden Gdttern bevdlfert glaubten wie die alten
Griechen den Olhmp, dann wird uns erft offen-

Ferien, und jener Meiter ging nidht im Ei8 desd
Bodenfees, aber im tiefjten Sdhnee der Vergef-
fenbeit untex.

Crjt geftern beim Aufjtdbern der Schulgerdte
erinnerten tir ung der Aufgabe und wurden ent-
feglich berdrieflich davob. Die einen fagten, fie
twollen vor dem Jubettgehen davan {disen,
andere berfparten bdas Jeug auf die Worgen-
{tunde, aber etliche liefen fich den Auffas bereits
beimlich ausfertigen. Dasd war aud) dag GSejdyei-
tefte. Denn wer bringt nach zehn Wodhen Wild-
seit bei Feld, Waffer und Geifbdden nody eine
sahme Seile fertig? Lnd e gibt {o bilfreiche Miit-
ter und {o gefdhicte dltere Gdywejtern.

*

(Foxtfesung folgt.)

in Lugano.

bar, weldy eine Fiille des landidhaftlichen MNeidy-
tumg und der flimatifdhen Gegenfdse der Kanton
Tef{in bereinigt. Darum 30g 8 die Betoohner deg
Nordens, die alten Eidgenoffen, die 1512 Lugano
(Rauig) gewannen, und die modernen Gdjte don
jeber in Gcharen in den Teffin, weil fie die para-
diefifdhe Sdhonbeit diefer gbttlichen Landjdhaft
[iebten und berehrten.

Die Stadt Lugano, die fchon im 6. Fahrhun-
dert ertodhnt wird, zeigt uns wie die anderen tef-
finifdyen Stddte neben dem alten Stadtteil mit
engen Gaffen und {dhattigen Loggiengdngen die
moderne Fremdenitadt am See mit breiten, bon
bellen Haufern flantievten Alleen, fchattigen Pro-
menaden und Parfd und {tattlichen, blumen-
gefdhmildten Quais. Lugano ijt aber grofitddti-
fcher und belebter ald die fibrigen Teffiner Gtdadte,
reger alg diefe und mit einem {tdrfer entiwicelten
gefellfchaftlichen Leben ausggeftattet. Dev italie-
nifche Charatter der Bauart und Kunjtdentmdler,
denfen wir etva an die alten Kivdhen und Sffent-
lichen Gebdude, die Fresfen von Bernardino
Luini in der Kivdie &. Maria degli Angioli in
Lugano, oder dag Abendmah{Sbild eines unbe-
fannten Gdhiilers Leonardo da Vincis in Ddex
Rirdhe von Ponte Capriaga und viele andere
Kunitiverfe deg ZTeffing, jtehen in harmonifcdhem
Gleidhflang mit dem tiefen eidgend{fifchen Patrio-
tismug, der die BVewobhner des Teffing befeelt.

Ob man nun auf einem {onnigen Plag in dex
Stadt oder am Strand unten {igt und die Gdhon-
beit des Frihlings geniefit, oder 3u Fuf, mit der
Bahn und dem Poftauto Ausflige in die Um-
gebung madht, fei e nadhy dem ftillen Ortchen



Phofo-House Ritedi
Lugaino

,Die Krewzigung” von B. Luini, Fresco in der Kirdhe Ddegli Angioli, Lugano, 1529.



322 Paul Hedinger: Vegegnung mit Hevmann Heffe.

Carona auf dem Monte Salbatore und dem nidyt
minder [dAndlich einfamen Ponte Capriasca, auf
die Hohe des Monte Bre, oder nach) Bedano, wo
die Jugend am Karfreitag ihre ,v& — v&”, , pal-
tit — e paltet” und {onjtige Ldvmgerdte 3ur BVer-
treibung der dem Herrn Fefu feindlich gefinnten
Juden auf die Gtraffen trdgt, (iberall werden twix
neben der auBerordentlichen Schdnbeit und Fiille
dev fidlichen Landichaft Inteveffantes und ilinft-
lerijch) Wertvolles genug 3u betradyten finden. €3

fann da ein jeder wieder neu Entdecer der Land-
fchaft und Ddes fo freundlich gefinnten Teffiner
Voltstums werden. So fann idy {hlieBlich nidts
anderes fagen als: Geht und freut euch iber den
Fribling im herelichen Gridteffin. Wer die Reife
unternimmt, {ieht wohl einen langgehegten Traum
bon GSdydnbheit und Pavadiefesfiille in diefer Lu-
ganefer Fribjabhrslandidhaft auf die [dhdnjte
Weife in Erfiillung gebhen.

F. M.

Begegnung mit Hermann Hejje.
Bon Paul Hedinger.

€3 ar im Winter des Fabhres 1914, Damals
war id) in der lesten Geminartlaffe und 18 Fabhre
alt, al8 iy auf eine merfwirdige Art und Weife
mit hm befannt wurde. Aber vbon diefem Tage
an [{ef er mich nicht wieder (08. — Unfer Deutfch-
(ebrer, eine DBerner RKraftnatur, dem Milde,
Giite und Jorn gleich frdftig su Gebote {tanden,
bradite eines Tages ein fleines blaues Biidylein
mit in die Stunde. Kein Gruf erfdholl von den
Lippen des Lebrers; feine Miene verviet nidhts
Gutes. Umftdndlich und gewaltig dhnaufend, off-
nete e dag BViidhlein, um dann 3{emlidy lange und
{hoeigend darin Herumzubldttern., Wie diiftere
Gewitteroolfen hingen die bufdhigen Brauen des
Geftrengen {iber dem Bidylein; bange warteten
wir auf das Unwetter. Endlich ging's [os: ,Tn
unferer Ndbe wobhnt ein Didhter, den ich 3u den
beften 3dhle. Dieg fleine Viichlein , Mulit des
Cinfamen”, enthdlt Gedidhte, die 3um Schoniten
gehoren, was iy feit Fabren gelefen Habe. Nun
aber fteht 3u meinem Hodhften BVedauern ein SGe-
dicht Darin, dasg nichts anderes ift alg eine flivch-
texliche Gottesldfterung. €in Kiinjtler {ollte o
biel Taft befien und ein foldhes Produft von fei-
ner Gedidtfammlung ausdfdhliefen.” LUnd damit
{dymetterte exr mit {tarter Fauft das 3arte, Hlaue
Biidhlein feitwdrts in eine Ede, oo s, in fidh 3u-
fammengefauert, fluchbeladen - und einfam liegen
blied. Fiemand griff darnad, 6ig gum Schluf dex
Gtunde. Der Jornausbrudy, der vom Lehrerpult
iber ung Gdhfiler heruntergetobt, war {dhodder
und fdhwddyer getvorden. Und die Sonne {chien
ieder durch die Wolten oder bielmehr untex den
bufchigen Augenbraien des alten Herrn herbor,
alg er bemerfte: ,BVerzeiht miv, dag NoRlein ift
mir wieder einmal durcdhgebrannt. ,Unfer Woh(-
wollen und dag Mitleld, weldhe ganz bei dem
armen, blauen Biidylein gewefen, teilten fidy, und
dag Wohlwollen wendete fidh unferem Deut{dh-

[ebrer 3u, deffen freies Geftdndnis unjere Adhtung
wieder gewonnen hatte. Bei ndchiter Selegenbheit,
in der nddhiten freien Stunde eilten foiv Jur Stadt
binunter, fauften das Wertlein und lafen ed mit
tlopfendem, nidht ganz gutem Sewiffen in ftiller
Waldeinfamteit mit fliegender Haft durch) und
bertwahrten e$ Ddann forgfdltig. Mein Lindlid)
frommes Gemdiit fand aucdy, daf dag Gedidht ,An
Gott” 3u teit gehe. Weldhe Freude und Senug-
tuung aber empfand ich, ald iy die [dhlichten
Verfe entdedte:

Lgeden Abend follft du deinen Tag
Pridfen, ob er Sott gefallen mag...”

Nun ufte id), daf Hermann Hejje, dexr Ber-
faffer deg fdhonen Abendliedes, dody ein frommer
und inniger Kiinftler {ein milffe. Fa, idh) l(ente
0ag Gedicht wie von {elber aus — nein, beffer in-
endig und erhob e§ fiiv lange Jeit u meinem
Nachtgebet. Aug ihm flof mir eine reine Rube
und ein innige8 BVertrauen entgegen, fo daf id)
dadurd) gefammelter, beffer und frommer tourde.

An frefen Sonntagen ftrich ich oft einfam und
tlopfenden $Herzens in der Umgebung von Bern
berum und hoffte, durdh irgendeinen giitigen Ju-
fall dag Didhterhaus 3u entdeden. Wyie gllictlich
fodre i) getvelen, wenn id) e8 nur von tweitem
bdtte Detradyten diivfen. Diefer Wunfdy aber blieh
ein Wunfd). Jum Sliid fand meine Verehrung
fliv den Didyter der ,Mufit des Einfamen” einen
Auseg. '

A8 angehendem Schulmeifter bliihte mir die
Aufgabe, an jungen Stadtbernerlein in dex
fibungsfdiule des GSeminars die BVerufstiinjte 3u
erfernen. Dag Log verurteilte mid) daju, einen
Winterlang den fleinen Hervfdaften dag Ein-
maleing einzudrillen. Unter der Schar fiel mir
bald ein blaffes Viibdhen mit goldblonden Gei-
denhaaven und fdhdnen bBlauen Wugen auf. €8



	Frühling in Lugano

